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Vorbemerkung

Dieses Praxisbuch ist im Zusammenhang eines Forschungsprojektes entstanden,
das vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend im Kontext
des Modellprogramms „Erfahrungswissen für Initiativen (EFI)“ in Auftrag gege-
ben wurde.

Unter der Leitung von Prof. Dr. Fred Karl, Universität Kassel, wurden in den
Jahren 2004 bis 2006 Erfahrungen der beteiligten Akteure bei der praktischen Um-
setzung von Engagement-Vorhaben analysiert, um konkrete Schwierigkeiten und
Lösungsansätze in der Praxis zu identifizieren. Mit diesem Ziel führten die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter des Forschungsprojekts Interviews mit den im Bun-
desmodellprogramm als seniorTrainerinnen bezeichneten Freiwilligen, mit ihren
Kooperationspartnern bei Institutionen, Organisationen, Einrichtungen und Initia-
tiven sowie mit Vertretern der im Modellprogramm beteiligten Freiwilligenzen-
tren, Seniorenbüros und Selbsthilfekontaktstellen als Agenturen. Zwischenergeb-
nisse der Interviews sind in mehreren Workshops mit Vertretern dieser Akteurs-
gruppen diskutiert worden. Der abschließende Workshop des Forschungsprojekts
wurde genutzt, um Ziel und Gestaltung des vorliegenden Praxisbuches abzustim-
men. Inhalt und Form des vorliegenden Bandes basieren also wesentlich auf den
praktischen Erfahrungen und den Perspektiven der am Modellprogramm beteilig-
ten Akteure. Wir möchten deshalb an dieser Stelle unseren Interviewpartnerinnen
und Interviewpartnern sowie den Teilnehmerinnen und Teilnehmern der Workshops
danken. Sie haben sich mit großer Bereitschaft und Offenheit den Fragen der Inter-
views gestellt, haben uns reflektierte Einsichten in die Praxis verschafft und nicht
zuletzt wertvolle Hinweise und Anregungen für die Buchgestaltung gegeben. Ohne
ihre Mitwirkung wären weder das Forschungsprojekt noch dieses Praxisbuch denk-
bar gewesen. Dem Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend
ist für einen Zuschuss zu den Druckkosten und dem VS-Verlag für die organisato-
rische und technische Unterstützung bei der Drucklegung des vorliegenden Bu-
ches zu danken.

Fred Karl, Kirsten Aner, Franz Bettmer, Elke Olbermann
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1. Ziele, Inhalt und Handhabung des
Praxisbuchs

Dieses Praxisbuch richtet sich an Ehrenamtliche, Freiwilligenagenturen und ver-
gleichbare Initiativen wie Selbsthilfekontaktstellen oder Seniorenbüros, an Lei-
tungs- und Fachkräfte in Sozialen Diensten und Einrichtungen sowie in Kommu-
nalverwaltungen aber auch an Kommunalpolitikerinnen und Kommunalpolitiker
und nicht zuletzt an Studierende der Sozialen Arbeit. Sie alle gehören zu denen,
die mit einer „neuen Engagementkultur“ nicht nur konfrontiert werden sondern
diese mitgestalten können. Im Mittelpunkt stehen die Interaktionen zwischen den
sog. neuen Ehrenamtlichen und ihren Kooperationspartnern1  einschließlich der
vermittelnden Agenturen. Angesprochen werden aber auch die Rahmenbedingun-
gen, die auf lokaler Ebene oft erst zu schaffen sind, wenn kooperative Projektent-
wicklungen gelingen und das „neue Ehrenamt“ tatsächlich nachhaltige Effekte ha-
ben soll.

Als Besonderheit dieses „neuen Ehrenamts“ gilt die Selbständigkeit bei der
Übernahme von gesellschaftlicher Verantwortung. Auch im vom BMFSFJ geför-
derten Modellprogramm „Erfahrungswissen für Initiativen (EFI)“, das sich insbe-
sondere an ältere Menschen wandte (und eine der Grundlagen für das vorliegende
Buch bildete), bestimmten die Freiwilligen selbst, wo und wie sie sich engagieren
wollen. Doch auch die sog. neuen Ehrenamtlichen sind dabei auf Zusammenarbeit
angewiesen – mit Organisationen, Einrichtungen und Initiativen, kurz: mit Koope-
rationspartnern. Dies gilt auch dann, wenn diese Kooperationspartner „nur“ eine
Unterstützungsleistung von Freiwilligen in Anspruch nehmen, z.B. eine Beratung.
Auch hier stellt sich die Frage, wie man Beratung in die Organisation integriert
und wie man dabei miteinander umgeht. Es entwickelt sich also eine neue Praxis,
die man erst gemeinsam gestalten muss.

Wenn man in dieser Weise etwas Neues aufbauen will, kann man leicht auf
Schwierigkeiten treffen, für die es noch keine probaten Lösungen gibt. Man muss
solche Lösungen selbst entwickeln. Dafür muss aber zunächst einmal klar sein,

1 Wenn im Folgenden wegen der besseren Lesbarkeit z.T. nur die männliche Form benutzt wird, ist
die weibliche stets mitgedacht.
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worin denn die Schwierigkeiten bestehen. Das liegt keineswegs immer auf der
Hand. Man kann in solchen Fällen von „schlecht strukturierten Problemen“ spre-
chen. Sie treten häufig auf, wenn mehrere Beteiligte, die zudem aus unterschiedli-
chen Zusammenhängen kommen, gemeinsam eine neue Praxis entwickeln wollen.
Nicht selten passiert es dann, dass es irgendwann nicht so recht weitergeht, dass
Konflikte auftreten, dass einer der Beteiligten abblockt, dass man sich mit seinen
Vorstellungen nicht durchsetzen kann, obwohl sie als vernünftig und selbstver-
ständlich erscheinen. „Schlecht strukturiert“ sind solche Schwierigkeiten, wenn
man nicht genau sagen kann, woran es liegt und was man tun müsste, um weiter zu
kommen und seine Ziele dennoch zu erreichen.

Das Praxisbuch will genau hier ansetzen. Es geht davon aus, dass sich die Beteilig-
ten unter sehr unterschiedlichen Organisationsvoraussetzungen und mit unterschied-
lichen Motiven und Zielen agieren. Solche Unterschiedlichkeiten können für das
Engagement unbedeutend oder sogar fruchtbar sein. Wenn aber daraus Schwierig-
keiten entstehen, stellt sich die Frage, wie man sie überbrücken kann. Dazu ist
zweierlei notwendig:

• Erstens muss man eine Bereitschaft zur Veränderung mitbringen. Entweder sind
einzelne Aspekte im Engagement-Konzept zu verändern oder man verändert
die eigenen Handlungsvoraussetzungen, soweit möglich. In der Regel muss
man beides gleichzeitig tun. Meistens stellt man fest, dass man mit den notwen-
digen Veränderungen ganz gut leben kann!

• Zweitens muss man sich verständigen. Verständigung bedeutet keine vollstän-
dige Aufklärung oder gar Auflösung aller Unterschiede. Entscheidend ist nur,
dass man sein Gegenüber, seine Handlungsvoraussetzungen und Ziele kennen
lernen, verstehen und akzeptieren kann, so dass man zu einem Punkt gelangt,
von dem aus man weitermachen kann.

Deshalb wollen wir mit diesem Praxisbuch die Möglichkeiten der beteiligten Ak-
teure verbessern, sich in die Perspektiven der jeweils anderen hinein zu versetzen.
Wir wollen gleichzeitig auf konkrete Lösungsmöglichkeiten hinweisen, die man
vor allem über eine Verständigung in der konkreten Interaktion zwischen den be-
teiligten Akteuren erreichen kann.

In unserer Darstellung nehmen darüber hinaus die Rahmenbedingungen für
diese Interaktionen einen bedeutenden Raum ein. Denn wir gehen davon aus, dass
Engagements in der Form des „neuen Ehrenamtes“ nicht nur Ausdruck eines „mo-
dernisierten“ bürgerschaftlichen Engagements sind. Vielmehr können sie in vielen
Fällen auch als „Multiplikatoren“ dienen, d.h. selbst wiederum Freiwillige moti-
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vieren und neue Möglichkeiten des Engagements schaffen. Über solche Aktivitä-
ten können nachhaltige Wirkungen im kommunalen Zusammenhang erzeugt wer-
den, wenn gleichzeitig auch die Bedingungen dafür verbessert werden. Engage-
ments können und sollen also auch auf die Strukturen einwirken, unter denen sie
möglich werden.

Anders formuliert: Auch einzelne Engagements können als Förderung des bür-
gerschaftlichen Engagements insgesamt verstanden werden. Wenn man solche
„Struktureffekte“ erzielen will, ist es aber auch sinnvoll, gemeinsam zu agieren. Es
ist deshalb nahe liegend, dass Freiwillige sich auch selbst organisieren, um ihre
Vorstellungen und Ansprüche öffentlich zu machen. Wir bezeichnen eine solche
Organisationsform (in Anlehnung an den Sprachgebrauch des EFI-Programms) als
„Kompetenzteam“. Ein solches Kompetenzteam kann und sollte – neben anderen
Beteiligten – ein wesentlicher Ausgangspunkt für die Entwicklung eines örtlichen
Gesamtkonzepts sein, das zur Verbesserung der Engagement-Möglichkeiten ins-
gesamt dient.

In Teil 2 dieses Praxisbuchs wird zunächst ein Blick auf die allgemeinen Bedin-
gungen der Zusammenarbeit zwischen „Hauptamtlichen“ und sog. neuen Ehren-
amtlichen geworfen.

In Teil 3 werden eingangs die besonderen Anforderungen an das „neue Ehrenamt“
skizziert – also solche, die oft noch nicht gegeben und auch nicht immer ohne
weiteres zu erfüllen sind. Es geht hier um die Frage, wie mögliche Schwierigkeiten
generell einzuschätzen sind. Welche Folgen sie für die Realisierung von Engage-
ment-Vorhaben haben können und wie sie gemeinsam überwunden werden kön-
nen, wird im Abschnitt 3.1 anhand typischer Engagement-Verläufe gezeigt. Diese
„Typen“ von Engagements wurden im o.g. Forschungsprojekt identifiziert. Sie
werden zunächst in allgemeiner Form erläutert und jeweils mit einem konkreten
(aber fiktiven) Beispiel ergänzt. In ähnlicher Form, also auch illustriert durch kon-
krete Beispiele, werden in Abschnitt 3.2 die Gründe dafür, dass ein Engagement
nicht zustande kommt oder abgebrochen wird, angesprochen. Die konkreten An-
forderungen bzw. Schwierigkeiten, auf die man treffen kann, werden anschließend
noch einmal im Überblick dargestellt.

Teil 4 des Praxisbuchs wendet sich den Lösungen zu. Die Bedingungen für den
erfolgreichen Aufbau einer Kooperation werden in Abschnitt 4.1 zunächst in der
Form eines „idealtypischen Engagement-Verlaufs“ verdeutlicht. Anschließend
werden Lösungsansätze für die in Teil 3 herausgearbeiteten Schwierigkeiten vor-


